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Wie wird es weitergehen?


(Interkommunion und Suspendierung)





in: Kirche heute 12/2000,7





Erzbischof Eder von Salzburg hat einen Pfarrer suspendiert. Der Grund war eine “Konzelebration” des Priesters mit einem “Pfarrer” der Methodisten, katholisch gesehen also mit einem Laien. Der katholische Priester hat dabei die Wandlungsworte über das Brot gesprochen, aber beim Wein war nur die Stimme des Methodisten zu hören – der katholische Pfarrer habe die Worte leise mitgebetet. Dann wäre die Messe als solche gültig gewesen, aber in ihrer Form irreführend.





Zur Vorgeschichte des Vorfalls: Nicht einmal einen Monat zuvor hat ein anderer Pfarrer der Diözese ebenfalls mit einem evangelischen Pastor “konzelebriert”. Der H. H. Erzbischof, der ein Mann der Güte ist und zugleich die belastenden Folgen einer Suspension bedachte, entschied sich bei diesem Fall für die mildeste aller möglichen Reaktionen und begnügte sich mit einer öffentliche Entschuldigung des Betreffenden. Natürlich wusste der jetzt suspendierte Pfarrer von diesen Ereignissen, von seinem Vorhaben abbringen ließ er sich aber nicht. Schweren Herzens hat ihn der Erzbischof daraufhin suspendiert.





In Salzburg ist es das erste Mal nach einem halben Jahrhundert, das ein Erzbischof zu dieser Maßnahme greifen zu müssen glaubte. Damals, in den 50er Jahren, suspendierte Erzbischof A. Rohracher einen jungen Priester aus einem Grund, den man heute kaum noch für möglich hält: Der Betroffene kam zu spät, hatte keinen Schlüssel mit und stieg daher durch ein offene Fenster ins Priesterseminar ein. Das war zuviel, er wurde suspendiert! Einer der Seminaristen – er hieß Georg Eder! - ging damals zum Erzbischof und verteidigte seinen Studienkollegen gegen die – seiner Meinung nach - übertrieben harte Sanktion...! Abgesehen davon, dass G. Eder seine Einwände sicherlich höflich und dem Erzbischof gegenüber ehrfürchtig vorbrachte (wie es sich auch heute gehören würde!), könnte der Unterschied zwischen damals und heute nicht drastischer sein, als es der Vergleich der beiden Suspensionen zeigt: damals wegen einer disziplinären Kleinigkeit, heute wegen eines Ungehorsams im Bereich des Glaubens und des Allerheiligsten.





Erschreckend in der heutigen Situation ist: Viele Katholiken zeigen keinerlei Verständnis für den Entscheid des Erzbischofs. Auch der offenkundig schwere Ungehorsam des Priesters und der noch viel schlimmere Teil-Unglaube, der in seinem Tun enthalten ist, beeindruckt sie offenbar nicht. Teil-Unglaube? Leider ja, denn wenn der Betroffene wirklich an das sakramentale Priestertum glaubt, wirklich an die geheimnisvolle Gegenwart Christi und seines Opfers in der Feier der heiligen Messe und daran, dass es nach katholischem Glauben ihm als Priester vorbehalten ist, der Messe vorzustehen, kann er, trotz allen Respekts gegenüber dem Amt in anderen Gemeinschaften, weder einen “Laien” zuziehen noch vermuten, dies sei nur heute verboten, morgen könnte es “erlaubt” werden.  





Inzwischen ist bekannt geworden: Solche Konzelebrationen hat der Betroffene schon einige abgehalten, auch andere Priester haben es gemacht, noch häufiger geschah es in anderen Diözesen und natürlich auch im benachbarten Deutschland (wie die evangelische “Bischöfin” Maria Jepsen offen berichtet). Bei dem für 2003 geplanten Ökumenischen Kirchentag kündigen die Organisationen bereits jetzt eine offene Kommunion mit gemeinsamen Abendmahl an! Es wird sich zeigen, ob sie den Einspruch Bischof Lehmanns und kürzlich auch des Papstes - wohl mit Blick auf Salzburg – respektieren werden! In einer anderen Salzburger Kirche hat der Pfarrer, nach glaubwürdigen Zeugen, davon geredet, die Messe sei “Magie”. Es ist nicht auszuschließen, dass manch andere auch “so” denken – und das heißt den Glauben an die Eucharistie verloren haben.





Mit einem Wort: Das Übel ist schon viel weiter fortgeschritten als man meint! Es geht um das Heiligste in der Kirche und damit um ihre Identität. Angesichts dieser gefährlichen und explosiven Lage sah der Erzbischof äußerste Gefahr in Verzug und verhängte die Suspension.





In seinem Hirtenbrief hatte der Erzbischof unter anderem gesagt, schuld an der Lage seien auch die Hirten, die “reißende Wölfe” an den Fakultäten geduldet hätten. Bemerkenswert die Stellungnahme einiger Theologen, die verwundert taten und erklärten, solche “Wölfe” gäbe es nicht. Wirklich nicht? Leben sie auf einem anderen Stern? Soll ihr Nicht-Wissen glaubhaft sein? Längst ist die Schar derer, die in der katholischen Kirche nicht-katholische Positionen vertreten, unübersehbar geworden.





Wie wird es weitergehen? Niemand kann die weitere Entwicklung vorsagen. Aber vielleicht birgt sie auch eine Chance: Daß endlich über den Glaubensriß gesprochen wird, an dem die Kirche schon so lange leidet, der aber seit Jahren weggeredet oder verdrängt wurde. Gebe Gott, dass dieser Dialog für die Einheit der Kirche sowohl mit demütiger Liebe als auch auf dem Boden unerschütterlicher Treue zum Glauben geführt werden möge – sonst wäre das Schlimmste nicht mehr auszuschließen: eine neue Spaltung.





Nachwort: Während ich diesen Text auf die Homepage stelle, hat die Sache ein gutes Ende genommen: Der Betroffene hat die Bedingungen Roms angenommen und Erzbischof G. Eder konnte die Suspension am 18.12. 2000 aufheben – Gott sei Dank.


